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Liebe Leserin, lieber Leser, 

„wird Christus tausendmal zu Bethlehem geboren 
und nicht in dir, du bliebst doch ewiglich verloren", 

so dichtete der Mystiker Angelus Silesius. Was für eine Aussage! 
Gott kommt in mir, in dir zur Welt! Deswegen, lieber Mitmensch, 
mach dich nicht klein, denn Du bist groß, so großartig, dass Gott in 
Dir Raum findet. 

Ich glaube, dass das Weihnachtsfest uns deshalb so berührt, weil wir 
eine Ahnung davon im Herzen tragen, dass uns im Menschen - im 
Nachbarn, in der Lehrerin, im Kollegen, auch in der schwierigen 
Schwägerin und im cholerischen Chef - etwas von Gott begegnet. 
Daran erinnert uns dieses Fest mit seinem Glanz und seinem Duft und 
seiner Musik. 

In der Tiefe unseres Herzens wird etwas angerührt und wir werden 
feinfühliger und dünnhäutiger, tun Dinge, an die wir das ganze Jahr 
nicht denken. Wir packen Päckchen, schreiben Karten, besuchen 
Verwandte, die wir schon lange nicht mehr gesehen haben, und ver-
suchen, selbst den schwierigen Zeitgenossen eine Freude zu machen. 
Ein merkwürdiges Treiben, aber es zeigt: Die Liebe hat eine Chance, 
trotz allem, was dagegen spricht und was das Feuer der Liebe zu ei-
nem kleinen glimmenden Docht werden lässt. Doch Weihnachten ist 
die Glut unter der Asche, die das Feuer wachhält, auch wenn es nicht 
immer deutlich zu erkennen ist. Es bedarf nur eines leichten Wind-
hauchs und es brennt und leuchtet und strahlt und wärmt. 

Es ist diese Botschaft „Gott in mir und Gott in dir", die Weihnachten 
zu diesem einzigartigen Fest werden lässt. Das können wir nicht oft 
genug hören, saugen es mit Leib und Seele auf: Mein Leben hat Halt, 
hat Tiefe, hat Sinn. Weihnachten strahlt mir die Gewissheit in die 
Seele: Gut, dass Du da bist! 
 

Ein frohes Weihnachtsfest wünscht Ihnen  
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Ihr Pastor Martin Mustroph 

Frauenhilfe in der Villa ten Hompel 
Zwischen Barmen, von Galen und Gottvertrauen: Christen in der 
Zeit der Diktatur Frauenhilfe der Trinitatiskirche nahm bei ei-
nem Besuch der Villa ten Hompel die NS-Geschichte in den Blick. 

Einen engagierten Einblick in 
die wissenschaftliche For-
schung am Geschichtsort Vil-
la ten Hompel der Stadt 
Münster nahmen jetzt die 
Damen der Evangelischen 
Frauenhilfe der Trinitatiskir-
che um Ingrid Barwisch und 
Marie-Luise Fuchs. Die Da-
men besuchten nicht nur das 
sehenswerte historische  

Gebäude aus dem Jahre 1928, das den Namen einer einst recht wohl-
habenden katholischen Fabrikantenfamilie trägt, sondern kamen vor 
Ort auch intensiv ins Gespräch über die Rolle der beiden großen 
christlichen Kirchen in der Phase der NS-Diktatur in Deutschland. 
 
Während des Zweiten Weltkriegs war die Villa ten Hompel Sitz von 
Schreibtischtätern aus den Reihen der Ordnungspolizei, ab 1954 dann 
des „Dezernats für Wiedergutmachung“ innerhalb des Regierungsprä-
sidiums Münster. Wie tief zwischen 1933 und 1945 die Gräben zwi-
schen „Kreuz und Hakenkreuz“ gewesen seien, lasse sich im Blick 
auf beide großen Konfessionen untersuchen, zum Beispiel anhand des 
offenen Protests gegen den Kranken- und Behindertenmord, für den 
im Bistum Münster der spätere Kardinal Clemens August Graf von 
Galen und im süddeutschen Raum der evangelische Landesbischof 
von Württemberg Theophil Wurm stehen. Das taten Lena Bethmann, 
Philipp Erdmann und Stefan Querl vom Team Villa ten Hompel, die 
u. a. Führungen in kleinen Gruppen anbieten. Zu den brisanten Be-
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funden und bitteren Erkenntnissen der neuesten Zeit- und Kirchenge-
schichte gehöre aber auch die Tatsache, dass das sogenannte „Dritte 
Reich“ über weite Strecken und leider bis in viele lokale und familiä-
re Ebenen hinein eine „Zustimmungsdiktatur“ gewesen sei, dieses 
mindestens bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs. 
 
Umso wichtiger sei es, heute Dokumente der Resistenz, etwa die 
Barmer Erklärung oder auch die Werke Bonhoeffers zu würdigen, 
meinte Querl, der selbst im Bereich der Thomasgemeinde wohnt und 
Mitglied des Evangelischen Forums Münster (efm) ist. 
  
Beeindruckt erinnerte Stefan Querl an das Gottvertrauen vieler jüdi-
scher und christlicher KZ-Häftlinge. Dass es ein evangelischer Pfarrer 
wie Paul Schneider gewagt habe, sogar unter Lebensgefahr im Lager 
Buchenwald zu predigen, sei Zeugnis der Selbstbehauptung und eine 
Ermutigung für Entrechtete. Es habe einige Zeit gebraucht, bis 
Schneiders Vermächtnis von den Landeskirchen im Rheinland und in 
Westfalen gewürdigt wurde, meinte er und bezog dies auf die Stel-
lungnahmen und Gedenkfeiern im Hunsrück zu Schneiders 70. To-
destag im Juli 2009. Als Mitglied der Bekennenden Kirche ist der 
Seelsorger nach Einzelhaft und Folter vermutlich durch die Überdosis 
eines Herzmedikaments in Buchenwald ermordet worden. 
  
Einen hohen Stellenwert hatte der Besuch der Frauenhilfe in der Villa 
ten Hompel auch vor dem Hintergrund der Zeitzeugenschaft einiger 
Teilnehmerinnen, die eigene Erlebnisse und Beobachtungen aus der 
Not- und Nachkriegszeit beisteuern konnten. So entspann sich an dem 
Nachmittag ein offener, generationsübergreifender Dialog. Das Ge-
denken und Erinnern bewegt und berührt uns persönlich sehr tief, 
bekannte Ingrid Barwisch in ihren Dankesworten an das Team. 
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Frühstück der Kirchenmusiker im Fliednerhaus 
Einmal im Jahr lädt der Kirchenmusikdirektor Klaus Vetter alle Kir-
chenmusiker des Kirchenkreises Münster zu einem Informations- und 
Gedankenaustausch ein, das traditionell mit einem Frühstück beginnt 
In diesem Jahr war es das 17. Mal. Gastgeber war unsere Gemeinde. 
Die Kirchenmusiker aus Münster und den Umlandgemeinden kamen 
im Fliednerhaus zusammenkamen. 

Welch ein Glück, dass wir 
in unserer Gemeinde an der 
Trinitatiskirche einen  
Eine-Welt-Kreis haben, der 
schon mehrfach mit seinem 
„Fairen Frühstück“ Gäste 
verwöhnt hat. So auch beim 
diesjährigen Treffen der 
Organisten und Chorleiter. 
Es war mithin ein „Faires 
Kirchenmusikerfrühstück“. 

 
Unsere Gäste waren begeistert und ließen es sich schmecken. Als 
kleines Dankeschön gab es aus geschulten Kehlen nach vertrauter 
Melodie den Kanon: 

C-a-f-f-e-e, FAIR TRADE heißt der Kaffee, 
gibt den Kaffeebauern in der weiten Welt 
für die mühevolle Arbeit faires Geld. 
Fang mit dem Kaffee an, den man nicht lassen kann! 

 
Daniel Gerlach 
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Hunger nach Gerechtigkeit  
Ein Literaturgottesdienst zum 50-jährigen Bestehen der  

Trinitatis-Bücherei 
 

„Was du nicht willst, was 
man dir tu, das füg auch 
keinem andern zu!“ „Er 
schläft den Schlaf der Ge-
rechten.“ „Allzu gerecht 
tut Unrecht.“  „Gerechtig-
keit und Geiz stehen nie in 
einem Stall.“ „Wie du mir, 
so ich dir!“ „Der Gerechte 
muss viel leiden.“... 
Sprichwörter und Redens-
arten zum Thema „Gerech-
tigkeit“ in schnellem und 
langsamem Tempo oder 
auch gleichzeitig laut und 
durcheinander gesprochen 
eröffneten am letzten 
Sonntag im September ei-
nen besonderen Gottes-
dienst in der Trinitatiskir-
che - einen Literaturgot-
tesdienst. 

 

Der Altar war ansprechend mit Büchern zum Thema und mit spät-
sommerlichen Blumen und Gräsern geschmückt. Inmitten dieses 
schönen Arrangements lag aufgeschlagen das „Buch der Bücher“ 
oder, wie Heidrun Martini konstatierte, der „Bestseller“ unter den 
Büchern: die Bibel. 
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Mit Psalmworten, einem Gedicht von Eva Zeller (...Gerechtigkeit und 
Frieden küssen sich nur in den Psalmen...), Versen aus Jesaja 11, dem 
Märchen „Frau Holle“ und dem Gleichnis von den Arbeitern im 
Weinberg ging das Büchereiteam der Frage „Was ist Gerechtigkeit?“ 
auf den Grund – ein lebendiger und anregender Gottesdienst. 

Sabine Gumbert-Drafz, 
die derzeitige Leiterin der 
Bücherei, lud anschlie-
ßend zu einem Empfang 
ins Fliednerhaus ein. Vie-
le Gäste brachten ihre ei-
genen Erfahrungen mit 
Büchern zum Ausdruck 
und richteten ihre Worte 
des Dankes an das Bü-
chereiteam.  
 

Der Eine-Welt-Kreis trug dankenswerterweise wieder mit einem le-
ckeren Imbiss zum Gelingen des Jubiläum-Empfangs bei. 
Eine Woche lang wurde in verschiedenen Veranstaltungen zum The-
ma „Buch“ mit Jung und Alt gefeiert.  
Ich gratuliere an dieser Stelle noch einmal ganz herzlich und wünsche 
uns sehr, dass es auch weiterhin so gelungene Lesungen, Buchbespre-
chungen und Filmvorstellungen durch dieses engagierte Team gibt. 
 

Helga Kremer-Hilderink 
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Tradition verpflichtet 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die heiße Phase der Jugendfreizeit auf Ameland 2009 begann am 
30.9.09 mit einem Vorbereitungstreffen im Fliednerhaus. So viele 
Teilnehmer mit Eltern waren noch nie gekommen, um unsere Jugend-
freizeit kennenzulernen. Der Gemeinderaum war voll. Nach der all-
gemeinen Vorstellung der geplanten Freizeit setzte sich eine Gruppe 
zusammen, damit die neuen Teilnehmer sich integrieren und die Lei-
terrunde kennenlernen konnten. Eine zweite Gruppe beschäftigte sich 
mit den Grundregeln der Jugendfreizeit. Fragen dazu konnten beant-
wortet werden. 
Anfang Oktober ging es in aller Frühe mit über 70 Amelandfahrern 
los. Auch die Familienfreizeit war dabei. Lulu und Nöli gehörten zur 
Vorhut, sie waren schon vorher nach Ameland gefahren, um wesent-
liche Dinge vorzubereiten und den Start vor Ort möglichst reibungs-
los beginnen zu lassen. An der Fähre angekommen wehte uns ein 
kräftiger Wind entgegen. Man konnte Ameland bereits in der Ferne 
sehen. 
 
Ein vielfältiges Programm zeitweise unter blauem Himmel mit Ernte-
dankgottesdienst, Lagerhochzeit, Party, Watt- und Nachtwanderung, 
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Schwimmen in der Nordsee, Leitersuchspiel, Theaterstück und Rad-
touren brachte viel Abwechslung. Auch die Freizeit zum Selbstgestal-
ten kam nicht zu kurz. Neben diesem umfangreichen Programm, dem 
besonders guten Essen (mal abgesehen vom Reis) sowie den vielen 
neuen Freundschaften, die sich auf Ameland entwickelten, sind be-
sonders zwei Neuigkeiten erwähnenswert:  

Erstmals war es möglich, 
einen Gottesdienst zu-
sammen mit dem pensio-
nierten evangelischen Pfar-
rer Ebmeier und Sigrid 
IJnsen in der Tenne, unse-
rem Multifunktionsraum, 
zu feiern. Hierzu wurde die 
komplette Familienfreizeit 
selbstverständlich mit ein-
geladen.  

Und dann die frühe Radtour mit an-
schließendem Frühstück unter dem 
Leuchtturm bei blauem Himmel - ein-
fach ein tolles Erlebnis. 
 
Die Verpflegung wurde, wie immer, von 
uns selbst übernommen. Gemeinschaft-
lich in kleinen Gruppen von 5 - 8 Kö-
chen wurden die unterschiedlichen 
Mahlzeiten zubereitet. Das Kartoffel-, 

Zwiebel- und Möhrenschälen, das Tischeputzen und -decken, Abwa-
schen und Abtrocknen gehörten natürlich auch dazu. 
 
Eine riesige Menge Spaß, gute Laune und viel Vertrauen sind unab-
dingbare Voraussetzungen für das Gelingen einer solchen Freizeit. 
Dafür sorgten: Ludger Drücker, Sebastian Gill, Larissa Twer, Stefan 
Brummel, Malte von Lojewski, Christiane Gill und Andreas Czarske. 
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Herzlichen DANK dafür!!!!  
Wir danken allen indirekt Beteiligten und Spendern, die diese schö-
nen Tage auf Ameland ermöglicht haben! Ein ganz besonderer 
Dank gilt dem Autohaus VW Knubel für das Bereitstellen des 
Begleitfahrzeugs! 
Für 2010 sind bereits die ersten zwanzig mündlichen Zusagen einge-
gangen, weil die Meinung der Teilnehmer und Leiter/Betreuer ist:  

„Super, nächstes Jahr auf ein Neues“ 
Die Freizeit 2009 ist gerade beendet und schon ist die Vorfreude auf 
2010 (9.10.2010 bis 16.10.2010) riesengroß.  
Wasser, Watt und weiße Strände 2010 auf Ameland sind fest „ge-
bucht“. Bei Rückfragen stehen die Betreuer gerne zur Verfügung. 

Stefan Gill für das Betreuerteam 

 
Unter dem Slogan Wellen, Watt und wackeres Werkeln…. 
 

 

 

 

 

 

 
hat der Bezirk Trinitatis in 
den Herbstferien auch eine 
Familienfreizeit mit 13 Kin-
dern und 12 Erwachsenen  
durchgeführt. Wie uns auch diese Bilder beweisen, brauchte man sich 
über das Wetter eigentlich nicht zu beklagen. Alles lief harmonisch, 
reibungslos und unfallfrei ab. 
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Das 3. Trinitatiskonzert  
zum 250. Todesjahr von Georg Friedrich Händel 

 
„Händel ist der größte Komponist, der je ge-
lebt hat. Ich würde mein Haupt entblößen und 
auf seinem Grabe niederknien,“ sagte Ludwig 
van Beethoven. 
Am 6. November war die Trinitatiskirche 
beim dritten und letzten Trinitatiskonzert die-
ses Jahres ganz erfüllt von der Händelschen 
Musik. Schon vor dem Konzert war die Kir-

che belebt durch den wunderbare Blumenschmuck im Altarraum – 
gestaltet von Ansgar Rode. In ihm war enthalten, was auch in Hän-
dels Musik enthalten ist: Erhabenheit, Pracht, Phantasie, Farbigkeit, 
Vergänglichkeit. 
Donna Leon, die italienische Kriminalautorin beschreibt dasselbe 
etwa folgendermaßen: „Händel sagt uns alles, was wir wissen müssen 
in vier Worten: Endlose Wonnen, endlose Liebe (Worte aus seinem 
Oratorium „Semele“), und er erzählt es uns mit Melodien, die wir uns 
am nächsten Morgen unter der Dusche noch immer aus den Ohren zu 
schütteln versuchen. Vielleicht lässt sich Händels musikalisches Ge-
nie mit obigen Worten am besten zusammenfassen: „Endlose Won-
nen, endlose Liebe“. Er war ein zugkräftiger Unterhalter und wollte 
nichts anderes sein. Er hatte keine großen Theorien, keine großen 
Lebensentwürfe, verstand sich nicht als Berufener, der den Lauf der 
Musikgeschichte zu verändern hatte. Er war ein Handwerker und 
wollte seinem Publikum eben „endlose Wonnen“ schenken.  
 
Als Händels Publikum von italienischen Opern genug hatte, versuchte 
er nicht, treue Ergebenheit einzufordern, sondern verlegte sich mit 
Inbrunst auf das Komponieren frommer Oratorien, in die nicht weni-
ger Leidenschaft, Freude, Entbehrungen eingingen. Man muss ein 
Stein sein, um den „Messias“ anzuhören, ohne an Höheres zu glau-
ben. Sein Ziel war es zu entrücken, und in seiner Musik hört man, 
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welch ein glückseliger Mensch er war. Händels Musik - zumindest 
für eine unmusikalische Person wie mich - ist unendlich fröhlich. Und 
hier muss einfach das englische Wort her: cheerful - voller Jubel, full 
of cheer. 
Und inmitten des Jubels voller Pracht, Feuer und Erhabenheit dann 
auch dunkelste Tragik.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Mitwirkenden: Anja Bareither, Trompete; Isabell Bode, Querflö-
te; Juliane Gaido, Violoncello; Birgit Kocian, Oboe; Maria Tölle, 
Sopran; Daniel Gerlach, Klavier und Orgel 

 
Der Nachklang des Konzertes wurde wie immer nach den Trinitatis-
konzerten vom Eine-Welt-Kreis gestaltet und währte noch lange über 
den Abend hinaus. 
 

Daniel Gerlach 
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Orgelcafé 2009 - Impressionen 
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„Wasser des Lebens“ 
Ein multikultureller Gottesdienst mit Christen aus  

Afrika und Asien und dem Kirchkreis Münster 
Im Mittelpunkt des herrlichen Sonntags 
stand ein bunter Gottesdienst auf der 
Wiese an der Jakobuskirche. Alles drehte 
es sich um das Thema Wasser, der Quelle 
des Lebens, aus der das Leben kam und 
ohne die es kein Leben gibt.  
 
Der Gottesdienst bekam seine besondere 
Attraktivität durch das Mitwirken zahlrei-
cher Menschen und Gruppen aus Afrika 
und Asien, die über Wassermangel, Über-
schwemmungen oder Privatisierung des 
Wassers in Ihren Heimatländern berichte-
ten. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die International Gospel Church unter Leitung von C. Metzdorf 

M. Abba liest Jesaja 12, 1 - 4 



 

 

 

16 

Schwester Isa 
Rugg – Ade-
naya übte wäh-
rend des paral-
lelen Kinder-
gottesdienstes 
ein Leid ein, 
das die Kinder 
nach der Pre-
digt vortrugen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Fest endete mit Gesprächen im kleineren Gruppen und einem 
gemeinsamen Mahl, alle beteiligten Kirchen hatten ihre nationalen 
Speisen mitgebracht. 

W.S und H.E.W. 
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Jakobus-Frauen erleben Gartenträume 
Bei wunderschönem Spätsommerwetter im September trafen wir uns 
an einem Samstag, morgens früh am Bahnhof in Münster. Wir, das 
sind zehn muntere Jakobus-Frauen, die zu einer gemeinsamen Rad-
tour von Bramsche nach Bohmte aufbrechen wollten. Zunächst ver-
stauten wir unsere Fahrräder im Gemeindebus. Eckhard Weisleder 
hatte sich netterweise bereit erklärt, sie ans Ausgangsziel zu kutschie-
ren, so dass wir ganz entspannt mit wenig Gepäck den Zug nach 
Bramsche besteigen konnten.  

In Bramsche angekommen, standen unsere Drahtesel auch schon zum 
Ausritt bereit. Nochmals ganz herzlichen Dank an Eckhard! Nachdem 
wir unser Gepäck verstaut hatten, ging´s zur ersten Station in der 
„Gartenstadt“ - der Name war unser Programm! Wir besichtigten den 
Rosengarten und das Haus der Malerin Marlis Mörker. Sie hat sich 
mit dem Thema Rose in allen möglichen Variationen nicht nur im 
Garten, sondern auch im Haus befasst (selbst auf dem stillen Örtchen 
waren Rosen allgegenwärtig). Weiter ging´s zum Kloster Malgarten, 
wo wir nach der Führung durch die querschnittsgelähmte Land-
schaftsarchitektin Frau Emmerich in ihrem behindertengerechten Gar-
ten noch eine kleine Rast einlegten, um uns zu stärken.  

Auf zum Gut Barenaue! Toll, dieses neoromanische Gebäude mit 
einem parkähnlichen Garten und einer gigantischen Rampler-Rose. 
Dies ist eine Kletterrose, die sich an, in und um einen etwa zehn Me-
ter hohen Baum rankt. Leider war sie schon verblüht, so dass unsere 
Führerin nur durch ihre lebhafte Beschreibung Bilder in unseren Köp-
fen entstehen lassen konnte.  

Unsere letzte Station an diesem erlebnisreichen Tag war das Hotel 
Beinker, wo wir bei einem guten Essen und dem einen oder anderen 
Gläschen Wein den Tag ausklingen ließen. Morgens, nach einem 
Frühstück, das keine Wünsche offen lies, schwangen wir uns wieder 
gestärkt auf unsere Drahtesel und besichtigten einen sehr schönen 
Bauerngarten in Hunteburg. Bäuerin Surenkamp führte uns selbst 
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durch ihren Garten und beantwortete bereitwillig viele Fragen, be-
schenkte uns schließlich sogar mit Ablegern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

In Kurzfassung die weiteren Ziele: 

Der Skulpturen- und Steingarten der Familie Berg. Sie wohnt die in 
einem liebevoll restaurierten Kotten. Der Garten ist gestaltet mit 
Steingewächsen, Mauern und mit Skulpturen, die Herr Berg gefertigt 
hat.  

Der Garten der Sinne von Monika und August Grewe. Es ist eine ein-
drucksvolle Gartenlandschaft mit Hügeln, Tälern, Teichen, Bachläu-
fen, Wasserfällen und einer rekultivierten Moorlandschaft, die einer 
Vielzahl von Tieren ein Zuhause bietet. Angelegte Wege, Stege und 
Brücken leiten den Besucher auf unterschiedlichen Höhen vorbei an 
bunten Staudenbeeten, Steingärten, einem japanischen Garten und 
einem großen Teich mit einer Fontäne.  



 

 

 

19

Schließlich gelangten wir zum Bahnhof Bohmte, wo Eckhard unsere 
Fahrräder wieder einlud und wir ganz entspannt, vielleicht etwas mü-
de, aber glücklich, nach Münster zurückfuhren. 

Beate Harnecke 
 

 

Kastilien – im Herzen Spaniens 
Eine Studienreise der Thomasgemeinde  

Zu nachtschlafender Zeit treffen sich 36 Reiselustige in der Jakobus-
kirche, empfangen den Reisesegen, machen sich auf ins noch spät-
sommerliche Madrid, Ausgangspunkt einer überwältigenden Rundrei-
se durch Kastilien, „das Herz Spaniens“. 
Der erste Eindruck, den Spaniens Hauptstadt bei uns hinterlässt, ist 
eher kulinarischer Natur: Mittagsimbiss in einer landestypischen Ta-
pas-Bar – köstlich! 
 
Wie der erste Nachmittag, ist auch dieser Tag dem Kennenlernen der 
Stadt Madrid und ihrer Kunstschätze gewidmet: das Thyssen-
Bornemisza-Museum, der Prado, das Centro de Arte Reina Sofia, der 
Königspalast, Plaza Mayor, die alte Markthalle… 
Wie an jedem weiteren Tag sieht sich der Reiseveranstalter auch hier 
vor zwei besondere Herausforderungen gestellt: Einen würdigen Ort 
für die tägliche Andacht zu finden, die Pfarrer Mustroph jeweils um 
Worte der Hl. Teresa von Avila gestaltete (hier: die königliche Kirche 
San Jeronimo) und einen geeigneten Picknickplatz für die ( nicht nur 
Bildungs-) Hungrigen aufzutun, hier bei herrlicher Sonne und 25°, 
spanischem Schinken, Käse, Melonen , Brot und Wein im königli-
chen Park Buen Retiro. 
 
Von Madrid geht die Reise in die Berge, zum strengen Klosterpalast 
König Philipps II, El Escorial, und weiter nach Segovia mit seinem 
römischen Aquädukt, einer wunderschönen Altstadt und einem be-
eindruckenden Alcazar (=Burg). 
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Hier lernte die Reisegruppe, nein, nicht das Fürchten, sondern das 
Frieren: Bei gut 1000m Höhe sinken die Nachttemperaturen unter den 
Gefrierpunkt, und der Standort für die ersten morgendlichen Erläute-
rungen der Reiseführerin Angela wird strengstens nach seiner Beson-
nung ausgesucht. 
Salamanca ist unser nächstes Ziel: eine lebendige Studentenstadt in-
mitten von Tradition. Wir sehen die steinernen und bildhaften Zeugen 
der Vergangenheit, werden in der alten Kathedrale selbst Zeuge einer 
prächtigen Hochzeit und dürfen in der neuen Kathedrale unsere An-
dacht feiern, genießen dicke, dunkle, süße, heiße Schokolade (mor-
gens, als es noch recht frostig ist) und ein Glas Wein am Nachmittag 
auf dem sonnenbeschienenen goldenen Hauptplatz. 
 
Der Sonntag beginnt mit einem Gottesdienst in einer Kapelle in Alba 
di Tormes, dem Sterbeort der Hl. Teresa. Unsere Reise führt uns wei-
ter nach Avila, Teresas Geburtsort, der mit seinen mächtigen Stadt-
mauern steingewordenes Denkmal der Reconquista ist, der christli-
chen Rückeroberung Spaniens. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Avilar 
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Hoch auf einem Granitfelsen thront die einstige Hauptstadt Kastiliens 
über dem Tajo: Toledo. Seit El Greco die Stadt auf einem seiner 
Werke verewigte, hat sie sich nur wenig verändert. Besonders bedeut-
sam erscheint uns, wie tolerant und friedlich hier drei Kulturen (die 
Christen, die Araber und die Juden) über lange Zeit miteinander leben 
konnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Toledo 
Auf unserer Rückfahrt nach Madrid machen wir Station in Aranjuez, 
der Sommerresidenz vieler spanischer Könige. Wir sehen die pracht-
vollen Gemächer, Hausrat, Spielzeug, Uniformen und Staatsgewänder 
auch der jetzigen spanischen Königsfamilie. Die Gärten von Aranjuez 
sind Schauplatz von Schillers „Don Carlos“. Doch hier lässt uns zum 
ersten Mal die spanische Sonne im Stich. Dunkle Wolken und Regen 
begleiten uns nach Hause.  
 
Es wird eine Zeit dauern, „bis uns unsere Seele wieder eingeholt hat.“ 
So viel haben wir gesehen, miteinander erlebt, uns in Gesprächen 
vertraut gemacht. Wir sind dankbar, dieses erfahren zu haben. 

Hans und Jutta Langer 
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Bach in Afrika 
Im September fand in der Jakobuskirche 
das Konzert „Bach in Afrika“ statt. Wäh-
rend eines dreijährigen Aufenthaltes in 
Sambia als Dozent für Agrarwissenschaf-
ten hat sich Dr. Reinald Döbel mit dem 
Klang und der Technik der Kalimba und 
der Mbira vertraut gemacht, die in 
Deutschland Daumenklaviere genannt 
werden. Zuerst einfache Klangmuster hat 
er durch geduldiges Üben immer mehr va-
riiert und erweitert und auf diese Weise 
kompositorische Struktur und Dynamik 
entwickelt.  

Die Kalebasse, ein mit einfachen Mitteln gebauter, einseitig geöffne-
ter Hohlkörper, fungiert zur Verstärkung des Klanges als Resonanz-
raum. Zu einigen Stücken gehörte eine Singstimme, ohne Text nur 
auf einer einfachen Silbe, so wurde das Prinzip des variierten und 
erweiterten Klangmusters übernommen. Eine weitere Übertragung 
folgte mit „Nyamaropa“, einem traditionellen Stück aus Simbabwe. 
Reinald Döbel spielte es vor der Pause auf dem Daumenklavier und 
als erstes nach der Pause auf dem Flügel. 

Auch im Präludium zu den 
zweistimmigen Inventionen von 
J. S. Bach demonstrierte er den 
Aufbau und die Entwicklung des 
Ausgangsthemas und brachte 
anschliessend den vollständigen 
Zyklus zu Gehör. 
Reinald Döbel gelingt es meis-
terhaft, mit seinem besonderen 
interkulturellen Ansatz das Spe-
zifische seiner Instrumente nach 
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Herkunft und Kultur anschaulich zu machen, das Daumenklavier in 
seiner Schlichtheit und Konzentration, den Flügel mit machtvoller 
Virtuosität in barocker Pracht. Die Zuhörer dankten ihm mit viel 
Applaus für ein Konzert, das in dieser musikalischen Spannweite 
nicht seinesgleichen hat und mit seinen zugleich eindringlichen und 
authentischen Klängen in besonderer Erinnerung bleiben wird. 
 

Georg von Heydebrand 
 

Fünf Jahre „Christian Evangelistic Ministry“ 
Diese inzwischen zweite Jubiläumsfeier einer afrikanischen Kirche 
hier in Münster wurde im Jakobuszentrum zu einem farbenfrohen 

Fest der Sinne. Wir 
haben die Christen 
dieser Gemeinde 
schon oft gehört, 
wenn sie Sonntag-
nachmittag bei uns 
ihren Gottesdienst 
feiern.  

Auch bei Gemein-
defesten setzen sie 
mit ihrer fröhlichen 
Musik und ihren 
schicken Kleidern 
farbige Akzente. 
Gut feiern zu kön-
nen, haben sie Ende 

September mit ihrem Jubiläum unter Beweis gestellt. Wir wünschen 
dieser „farbenfrohen“ Gemeinde weiterhin alles erdenklich Gute und 
hoffen, dass sie noch weitere Jubiläen bei uns feiern können. 
 

W. S. und H. E. W. 
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Erntedankfest in der Jakobuskirche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieses Bild zeigt eigentlich alles, was man an so einem Fest in der 
Jakobuskirche erwarten darf: ein herrlich geschmückter Altar mit den 
Früchten der Natur, einige der vielen Kinder mit ihren Sonnenblumen 
im Vordergrund, zwei Spieler, die sich als „Brüder vom Berg Mori-
ga“ viele Gedanken machen um das Teilen des Erntesegens. 
 
Zugleich können natürlich nicht auch unser Pfarrer in Aktion, die 
Musiker beim Spiel und die Eltern beim Beten und Singen aufge-
nommen sein. Aber wir versichern, das hat auch stattgefunden. 

W. S. und H. E. W. 
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Konfi-Camp der Region Münster 
Über 120 Konfirmanden aus fünf Kirchengemeinden des ev. Kir-
chenkreises Münster nahmen am ersten Septemberwochenende am 
Konficamp in Milte teil. Unter dem Motto “Globus mit Ecken – nicht 
alles läuft rund” wurde gemeinsam gespielt, gelernt und gefeiert. 

Auch barkadas war mit von der Partie. Mit insgesamt elf Helfern war 
die deutsch-philippinische Jugendgruppe auf dem Konfi-Camp sehr 
stark vertreten und bot den Jugendlichen gleich mehrere Programm-
punkte. 

 
Die Konfirmanden warten auf den Begrüßungscocktail! 

So wurde den ankommenden Konfirmanden und Betreuern zur Be-
grüßung ein philippinischer Cocktail  gereicht und die Stimmung 
maßgeblich durch die „philippinische Insel“ geprägt. Hier gab es am 
Freitag und Samstag tagsüber zahlreiche Möglichkeiten sich zu chil-
liger Loungemusik in Liegestühlen und Hängematte unter Palmen 
auszuruhen und mit den anwesenden barkadas-Mitgliedern über de-
ren Erfahrungen von den Philippinen zu quatschen. Mit dem Einset-
zen der Dunkelheit wurde zusätzlich Karaoke angeboten und auch 
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gerne angenommen. Den ganzen Abend sangen die Konfirmanden 
und die Betreuer (einschließlich mancher Pfarrer!). 

Der Samstag stand – aus Sicht von barkadas - ganz im Zeichen des 
Philippinen-Workshops. Nach einer kurzen Einführung wurden die 
Workshopteilnehmer in Kleingruppen in die Realität Gleichaltriger 
auf den Philippinen versetzt. Dies gab den Jugendlichen so manchen 
Denkanstoß und viel Gesprächsstoff. Beim gemeinsamen Teilen phi-
lippinischen Essens konnte darüber dann auch ausgiebig mit dem 
Nachbarn diskutiert werden. Den im Workshop eingeübten Action-
song – entstanden unter Mitwirkung der International Gospel Church 
- konnte man auch noch am nächsten Tag immer wieder im Zeltlager 
hören. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konfirmanden lauschen in der Kleingruppe Miriams Ausführungen 

Der Abschlussgottesdienst am Sonntagmorgen, bei dem barkadas 
erneut viele Aufgaben wahrnehmen konnte, markierte den feierlichen 
Ausklang eines rundum gelungenen Konfi-Camps. 

barkadas 

Zehn Jahre Café Klön 
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Die Gemeinde feiert mit ihren Klönerinnen Jubiläum 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

V. l.: Elisabeth Weisleder, Christel Werner, Sigrid Hauer, Mariele Piel, Ellen 
Brandner, Inge Hedwig, Inge Hilgemann und Marita Eibich 

Mit einem Workshop in der Aasseestädter Jakobusgemeinde vor elf 
Jahren fing es an: Die Idee für ein Gemeindecafé als offener Treff-
punkt wurde hier geboren und kurz darauf von acht Frauen in die Tat 
umgesetzt. Seitdem öffnet im Jakobuszentrum an der Von-Ossietzky-
Straße das „Café Klön“ seine Pforten. Große und kleine, alte und jun-
ge Gäste genießen dann leckere Torten, die von den „Klönerinnen“ 
selbst gebacken werden. An manchen Nachmittagen trifft sich auch 
die eine oder andere Geburtstagsgesellschaft im Gemeindehaus. Am 
Jubiläumstag im September hat das „Café Klön“ seinen eigenen Ge-
burtstag gefeiert. Zehn Jahre ehrenamtliches Kuchenbacken und Kaf-
feekochen waren Anlass, zur Jubiläumsfeier einzuladen. Pfarrer 
Mustroph danke den Frauen des Teams für den außerordentlichen 
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Einsatz und das Durchhaltevermögen während der vergangenen zehn 
Jahre. Die Worte „Essen und Trinken hält Leib und Seele zusammen“ 
könne man auch in der Gemeinde bestätigt finden. Durch das Enga-
gement der Frauen profitiere nicht nur die Gemeinde hier, sondern 
auch die Partnergemeinde auf den Philippinen, die das „Café Klön“ 
regelmäßig mit den erhaltenen Spenden unterstützt. 

H. E. Weisleder 
 

Palmöl  -  ein „Biodiesel“  mit Nebenwirkungen 
Malaysia und Indonesien sind die Hauptlieferanten für Palmöl. In 
erster Linie ist es ein wichtiges Nahrungsmittel. Aber zunehmend 
wird es auch zu Agrartreibstoffen verarbeitet, mit denen unsere 
Blockheizkraftwerke beheizt und unsere Autos angetrieben werden 
können. Die weltweit steigende Nachfrage nach Treibstoffen führt 
dazu, dass die Produktion von Pflanzenölen jährlich um etwa fünf-
zehn Prozent steigt. Agrartreibstoffe, beschönigend auch als „Biodie-
sel“ bezeichnet, gelten als umweltfreundlich, weil ihre Verbrennung 
klimaneutral erfolgt, also nicht zum Klimawandel beiträgt. Aber 
stimmt das denn? 
 
Der Arbeitskreis „Eine Welt Jakobus“ hatte Bernd Schütze vom Amt 
für Mission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung der Ev. 
Kirche von Westfalen eingeladen, dieser Frage am Beispiel der Öl-
palme und der Kokospalme nachzugehen. In seinem mit vielen Fak-
ten unterlegten Vortrag zeigte Bernd Schütze, dass es mit der Um-
weltfreundlichkeit von pflanzlichen Treibstoffen nicht weit her ist. 
Immer mehr Ackerflächen werden in Palmenplantagen umgewandelt 
und immer mehr Regenwald wird gerodet, um hier neue Plantagen 
anzulegen. Die tropischen Regenwälder tragen aber erwiesenermaßen 
entscheidend zur Regulierung des örtlichen ebenso wie des weltwei-
ten Klimas bei, durch ihre Rodung werden in sich geschlossene öko-
logische Systeme vernichtet, Naturreichtum wird unwiederbringlich 
zerstört. Und mit der Umwandlung von Ackerböden verliert die vom 
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Hunger bedrohte einheimische Bevölkerung wertvolle Anbauflächen 
für ihre eigenen Nahrungsmittel.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Müssen immer mehr Menschen in Asien, aber auch in Afrika und 
Lateinamerika vor leeren Tellern sitzen, damit wir unseren Energie-
bedarf auf ihre Kosten decken können? Bernd Schütze zeichnet ein 
differenzierteres Bild: Natürlich trägt die Produktion von Palmöl auch 
dazu bei, Arbeitsplätze zu schaffen und zum Unterhalt von Familien 
beizutragen. Die Ölpalme bringt vergleichsweise wesentlich höhere 
Erträge, die Kokospalme braucht aber viel  weniger Wasser, sie 
kommt fast ohne Düngemittel und ganz ohne Pflanzenschutzmittel 
aus, ihr Anbau ist also umweltfreundlicher. Und sie hat für die ein-
heimische Bevölkerung einen weiteren Vorteil: Durch ihren höheren 
Wuchs und ihre größere Umweltverträglichkeit ist es möglich, den 
Boden zusätzlich auch als Anbaufläche für Nahrungsmittel zu nutzen 
- wenn der Grundstückseigentümer das seinen Arbeitern ermöglicht.  

Brigitte Thomas 
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Besuch in der Synagoge 
Wenige Tage vor dem 9. November, an dem vor 71 Jahren die 
„Reichspogromnacht“ stattfand, besuchte der ökumenische Stamm-
tisch die Synagoge in der Klosterstraße. Frau Ruth Frankenthal vom 
Vorstand der „Gesellschaft für Christlich - Jüdische Zusammenar-
beit“ zeigte uns zunächst einmal ein Foto der alten Synagoge und 
einen Gedenkstein im Foyer aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhun-
derts. Er beweist, dass die jüdische Gemeinde in Münster trotz aller 
Brüche eine der ältesten Nordwestdeutschlands ist.  

Die jüdische Gemeinde hörte während der Pestwelle (1348 - 1351) 
auf zu existieren. Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts gab es keine 
jüdische Gemeinde. Erst mit der gesetzlichen Gleichstellung (1869) 
kehrten Juden nach Münster zurück. 1830 erfolgte der erste Bau einer 
Synagoge nach dem Mittelalter. Gleichzeitig entstand im Kanonen-
graben die Marks-Haindorf-Stiftung zur Förderung des Handwerks 
und zur Errichtung einer jüdischen Schulanstalt. Im August 1880, als 
die Gemeinde 400 Mitglieder hatte, wurde die neue Synagoge in der 
Klosterstraße eingeweiht, die 58 Jahre später völlig zerstört wurde. 
1930 gab es 650 Mitglieder. 

Im März 1961 wurde die heutige Synagoge eingeweiht mit 130 Mitg-
liedern. Heute sind es wieder 600. Davon ca. 98% Russlanddeutsche, 
die der Gemeinde ein neues Gepräge geben. Das Wort „Synagoge“ 
stammt aus dem Griechischen und bezeichnet einfach einen Treff-
punkt. Im Hebräischen gibt es drei Wörter, die zur Beschreibung ei-
ner Synagoge benutzt werden: „Beit Knesset“, „Beit Midrasch“ und 
„Beit Tefilla“ - Haus der Begegnung, des Studiums und des Gebets. 
Eine Synagoge ist also ein soziales Zentrum mit vielen Zwecken und 
Funktionen. Häufig wird das Wort Synagoge auch nur benutzt, um 
den Raum zu beschreiben, in dem die Gottesdienste abgehalten wer-
den, bei denen Männer und Frauen getrennt sitzen. Solch ein Raum 
erfordert eine bestimmte Ausstattung: einen Schrank, die Lade – auf 
hebräisch „Aron ha-Kodesch“, in dem eine oder mehrere Schriftrollen 
aufbewahrt werden, ein Lesepult, sowie das „Ner Tamid“, das ewige 
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Licht. Es brennt im Gedenken an die Flamme, die einst im Tempel 
von Jerusalem brannte. 

Der siebenarmige Leuchter, die Menora, gehörte zur festen Ausstat-
tung des geplünderten Tempels in Jerusalem. Der neunarmige Leuch-
ter wird beim Chanukka Fest (Fest des Lichts) verwendet. Der haupt-
sächliche Brauch des Festes ist das formelle Anzünden von Lampen 
und Kerzen an jedem Abend. Das wird jeweils mit einem Segens-
spruch verknüpft. Am ersten Tag wird der Vorbeter der jüdischen 
Gemeinde, Yehoud Desel, einen Segensspruch in Hebräisch spre-
chen; Bürgermeisterin Karin Reismann vertritt die Stadt. Das Fest 
könnte sich in Münster gut zu einem öffentlichen Fest für jüdische 
und nichtjüdische Freunde entwickeln. Deswegen sind ab dem  
11. Dezember alle Münsteraner zum täglichen Festakt eingeladen. 

Der ökumenische Stammtisch spricht die Einladung von Frau Fran-
kenthal zu diesem Ereignis gern noch einmal aus. Wir danken ihr für 
die ausgezeichnete Führung durch die Synagoge, die uns tief beeind-
ruckt hat.  

Brigitte Thomas 

 
Laterne, Laterne… 

 
Seit über 20 Jahren veranstaltet die ka-
tholische Heilig-Geist-Gemeinde am 
Martinstag einen Laternenumzug, der an 
der Trinitatiskirche beginnt, durchs Vier-
tel führt und an der Heilig- Geist-Kirche 
mit der „Mantelteilung“ seinen Höhe-
punkt findet – und zwar von einem „ech-
ten“ Pferd aus. Das Wetter war an die-
sem Abend gut wie die Teilnehmerschar 
groß. Man hörte weithin, per „Flüstertü-
te“ verstärkt, Pfarrer Brauns Stimme, die 
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Laternenlieder und andere Weisen intonierte. Mit etwas Glück war er 
dann im Dunkeln auch zu entdecken – mit dem Sendemikro in der 
Hand. Polizei und Feuerwehr begleiteten den Umzug und sicherten 
ihn ab. 

Einen Tag zuvor war der 
Martinsumzug in der 
Aaseestadt zu erleben. 
Man startete auf der 
Wiese der Jakobuskirche 
und erreichte – durch 
Regenwetter – das Ziel 
auf der Wiese vor St. 
Stephanus. Das Pferd des 
„Martins“ war ebenso 
„echt“. Und Feuer gab es 
obendrein, an dem sich 
der arme „Bettler“ zu wärmen versuchte. Gerahmt wurden Umzug 
und Spiel von fackeltragenden Konfirmanden (römische Soldaten) 
und von einer Spielmannskapelle. 

Alles in allem: Zwei schöne Veranstaltungen, die es in den kommen-
den Jahren wert sind, auch im Trinitatisbereich stärker ökumenisch in 
den Blick genommen zu werden! 

Pfr. Rüdiger Siemoneit 
 

Klezmer-Musik und Jiddische Lieder 
Dimitrij Schostakowitsch bringt es auf den Punkt: Jede Volksmusik 
ist schön, aber von der jüdischen muss ich sagen: Sie ist einzigartig! 
Sie ist so facettenreich, kann fröhlich erscheinen und in Wirklichkeit 
tief tragisch sein. Fast immer ist es ein Lachen durch Tränen. 

Eine junge Künstlergruppe, die diese Musik interpretiert, war in der 
Jakobuskirche, drei dynamische Herren: Eckhard Hornig, Klarinette; 
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Arne Tigges, Kontrabass und Christian Haps, Gitarre. Sie begleiteten 
die Sängerin Jutta Desel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Das Klezmer-Ensemble Juchea  

Wie so oft war auch hier der Eintritt frei – Einnahmen aus Spenden 
und dem Verkauf von CDs sind natürlich immer eine gute Sache. 

H.E.W und W.S. 

  

Gospelchor aus Ruanda in der Jakobuskirche 
Völkermord-Überlebende berichteten 

 
Dies war kein gewöhnliches Konzert, zu dem der Ökumenische Zu-
sammenschluss christlicher Eine Welt-Gruppen, die Gesellschaft für 
bedrohte Völker und der Eine-Welt-Kreis Jakobus in die Jakobus-
Kirche eingeladen hatten. Der Jugend-Gospelchor des ruandischen 
Hilfswerks „Solace Ministries“, deutsch „Trostdienste“, beeindruckte 
zunächst durch seine professionell vorgetragenen Gesänge. Das Be-
sondere aber war, hier sangen Überlebende eines Völkermords von 
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Versöhnung und der Liebe Gottes zu den Menschen. Alle Interpreten 
hatten 1994 Familienangehörige verloren. Einige, wie Mansi Cons-
tantine, waren sogar die einzigen Überlebenden ihrer Familien gewe-
sen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vor genau 15 Jahren waren in Ruanda in nur hundert Tagen ca. eine 
Million Menschen grausam ermordet worden. Noch nie wurden so-
viele Menschen in so kurzer Zeit mit solch großer Beteiligung der 
Bevölkerung ermordet, dies großteils mit Haumessern und anderen 
primitiven Waffen. Damals, 1994, hatte die gut informierte interna-
tionale Staatengemeinschaft dem staatlich gelenkten Völkermord un-
tätig zugeschaut. Zu den wenigen, die damals auch von Münster aus 
ein internationales Eingreifen forderten, gehörte die Gesellschaft für 
bedrohte Völker. Die emotional dichte Atmosphäre in der Jakobus-
kirche wurde durch mehrere Augenzeugen noch verstärkt, die von 
den Ereignissen berichteten.  
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Auch Jean Gakwandi, Gründer 
des Hilfswerks, der über hundert 
Familienangehörige im Genozid 
verlor, sprach über die notwen-
dige, wenn auch schwierige Ver-
söhnungsarbeit und die zahlrei-
chen praktischen Hilfen, die die  
Trostdienste seit 1995 für die 
überlebenden Witwen und Wai-
sen des Genozidsorganisieren: 
Traumabearbeitung, Rechtsbera-
tungen, Seminare für Selbsthil-
fegruppen von HIV-Infizierte, 
Weiterbildungskurse und Klein-
kreditprogramme. Beeindruckt 
zeigte sich auch Gastgeber Pfar-
rer Martin Mustroph, der die 
ruandischen Gäste in Begleitung 
der Pfarrer Dr. Wolfgang Rein-
hard und Hartmut Krause bereits  

zum dritten Mal in seiner Gemeinde begrüßen konnte.  
Auch von Münster aus könnten Interessierte künftig die Versöh-
nungsarbeit unterstützen.  
Kontakt: Brigitte Thomas, Eine-Welt-Kreis Jakobus,  
Tel. 0251/ 4179188, Internet: www.solace-ministries.de 

Dr. Kajo Schukalla 

 
Vikarin Barth stellt sich vor 

Liebe Thomasgemeinde, 
ich möchte mich Ihnen hier als neue Vikarin Ihrer Gemeinde vorstel-
len. Mein Name ist Friederike Barth und ich bin offiziell seit Anfang 
Oktober 2009 bei Ihnen in der praktischen Ausbildung für den Pfarr-
beruf. 
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Zusammen mit meinem Mann, Björn Barth und unserer Tochter He-
lena (knapp 1½ Jahre) wohne ich seit einigen Jahren in Hiltrup. 
Wahl-Münsteranerin bin ich allerdings schon länger, nämlich seit 
mehr als neun Jahren. Ich bin in Bielefeld geboren und aufgewachsen 
und habe dort an der Kirchlichen Hochschule Bethel die ersten Se-
mester Theologie studiert. Dann aber 
hat es mich gleich in meine schon 
damals erklärte Lieblingsstadt 
Münster gezogen, wo ich seitdem 
viele wichtige und schöne Erfahrungen 
gemacht habe. Das Theologiestudium 
hat mir sehr viel Spaß gemacht und 
u. a. meine Liebe zur Wissenschaft 
geweckt. Daher habe ich nach mei-
nem Ersten Theolo- gischen Examen 
noch einige weitere Jahre an der Uni-
versität ver-bracht, um intensiv über 
die Ethik Dietrich Bon-hoeffers zu 
arbeiten. Nach dieser schönen und interessanten Zeit der Theorie 
zieht es mich nun aber sehr in die Praxis und ich freue mich auf eine 
Periode neuer und spannender Erfahrungen und Herausforderungen in 
der Begleitung und Betreuung von Pfarrer Mustroph. 

Wenn Sie sich nun fragen, weshalb Sie die neue Vikarin bisher noch 
wenig zu Gesicht bekommen haben, so liegt das daran, dass die erste 
Phase des Vikariats inzwischen in der Schule stattfindet. Ich unter-
richte zur Zeit bis Mitte Februar Religion an der Marienschule in 
Münster. Danach werde ich dann – unterbrochen von den Ausbil-
dungswochen im Predigerseminar in Wuppertal – zwei Jahre Zeit 
haben, die unterschiedlichen Praxisfelder des Gemeindepfarramts hier 
in der Thomasgemeinde kennen zu lernen. 

Ich freue mich auf diese Zeit und grüße Sie herzlich! 
Ihre Friederike Barth 
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Zwei, die sich gut ergänzen: 
Fairer Handel & Faire Kredite 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Eine-Welt-Kreis Trinitatis und die evangelische Frauenhilfe zie-
hen an einem Strang: 
Schon seit geraumer Zeit beschäftigt sich der Eine-Welt-Kreis mit 
„OIKOCREDIT“ und plant in 2010 eine Veranstaltung zu diesem 
Thema. Schon heute unterstützen einzelne Mitglieder des Eine-Welt-
Kreises durch ihre Mitgliedschaft und den Erwerb von Genossen-
schaftsanteilen die Arbeit von „OIKOCREDIT“. Die Frauenhilfe 
schreibt Folgendes in dem Wissen, dass auch Frauenhilfsgruppen 
über Ersparnisse verfügen, die sie sinnvoll und hilfreich anlegen kön-
nen: 

Oikocredit - der Name ist Prog-
ramm. Der Name Oikocredit ist 
folgendermaßen  zusammenge-
setzt: Das griechische Wort „oi-
kos“ bedeutet „Haus“, davon ab-
geleitet sind die Begriffe Ökono-
mie, Ökologie und Ökumene. Oi-
kocredit steht für ein neues part-
nerschaftliches Wirtschaften im 
gemeinsamen Haus der Erde.  
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„Credit“ ist abgeleitet vom lateinischen „credo“, das „ich glaube“ 
bedeutet. Kredit hat also mit Vertrauen zu tun. 
Wo Geschäftsbanken wegen fehlender Sicherheiten keine Kredite 
vergeben, vertraut Oikocredit in die produktiven Kräfte und Fähig-
keiten armer benachteiligter Menschen. Dieses Vertrauen ist in 30 
Jahren selten enttäuscht worden. Eine andere Art des Wirtschaftens 
ist möglich. Mit fairen Krediten und einem Vorschuss an Vertrauen 
fördert Oikocredit erfolgreich eine eigenständige Entwicklung in ar-
men Regionen der Welt. 
Oikocredit ist eine internationale Entwicklungsgenossenschft mit 
Hauptsitz in den Niederlanden. Die 1975 durch christliche Kirchen 
gegründete Genossenschaft finanziert mit dem Kapital ihrer Anleger 
weltweit Projekte, die soziale Gerechtigkeit und eine nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung fördern. Oikocredit vergibt Darlehn zu 
fairen Konditionen an Kooperationspartner in Afrika, Asien, Latei-
namerika sowie Mittel- und Osteuropa, so zum Beispiel an Genossen-
schaften kleiner Kaffeepflanzer, die eine Verarbeitungsanlage brau-
chen, um ihren Verdienst zu steigern. Oder an Kreditkooperativen 
und Darlehnskassen, die ihrerseits wieder Tausende von Kleinstkredi-
ten an verarmte Menschen geben. 
Ohne Oikocredit können sich Projektpartner nur an lokale Geldver-
leiher wenden, da ihnen die Banken wegen fehlender Sicherheiten 
keine Kredite gewähren. Fatale Abhängigkeiten durch Wucherzinsen 
sind die Folge. 
Ziel der Darlehen ist es, das Vertrauen der Menschen in ihre eigene 
Kraft zu stärken und ihnen eine Chance zu geben, auf eigenen Füßen 
zu stehen. Partnerschaftliches Handeln ist oberster Grundsatz der 
Arbeit von Oikocredit. 
Der Vorstand der Evangelischen Frauenhilfe in Westfalen beschloss 
2007, Anteilscheine bei Oikocredit zu erwerben. Sie machen mittler-
weile einen Wert von 30.000 Euro aus. 
 
Informationen auch unter: ´http://www.oikocredit.orǵ 

Marie-Luise Fuchs 
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Aus dem Bezirk Trinitatis – kurz notiert 
Seit einiger Zeit ist das Gemeindebüro im ehema-
ligen Pfarrhaus am Straßburger Weg 51 auch am 
Donnerstagnachmittag besetzt und telefonisch er-
reichbar. Einer der Bezirkspresbyter ist dann von 
16.30 Uhr bis 17.30 Uhr in allen Büroangelegenhei-
ten zu sprechen. Frau Jakobs leitet das Gemeindebü-
ro weiterhin an drei Vormittagen in der Woche. 

Somit ist das Gemeindebüro geöffnet: Montag, Donnerstag und Frei-
tag von 10 bis 12 Uhr und Donnerstag zusätzlich von 16.30 bis 17.30 
Uhr. 
An Heiligabend wird es auch in diesem Jahr wieder ein Krippenspiel 
geben – der neue Kindergottesdienst-Helferkreis hat das möglich ge-
macht. Die Kinder aus dem Kindergottesdienst setzen für die Ge-
meinde die Weihnachtsgeschichte in Szene. Deshalb an alle Kinder 
zwischen 5 und 12 Jahren, die mitspielen wollen: Wir treffen uns an 
allen Adventssonntagen (29. November, 6., 13. und 20. Dezember) 
und dann zusätzlich noch einmal am 23. Dezember, um das Stück 
einzuüben und „aufführungsreif“ zu machen. Wer mitspielen möchte, 
sollte möglichst bei jeder Probe dabei sein. 

Pfr. Rüdiger Siemoneit 
 
 

Das Preisrätsel und die Logo-Preise 
Das Preisrätsel mit Fragen um Ja-
kobuskirche, Trinitatiskirche und 
Kölner Dom wird jeder beachtet 
haben, der den letzten Gemeinde-
brief in die Hand bekam. Als Preise 
waren 5 Becher mit dem neuen Lo-
go der Thomasgemeinde ausgesetzt. 
Die Rätselfragen müssen zu 
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schwierig gewesen sein, denn es trafen genau zwei Antworten ein – 
dazu noch von zwei Schwestern.  

Pfr. Rüdiger Siemoneit 
 
 

Freud und Leid – Jakobuskirche 
Taufen 
Joel Ralf Haar 
Khajek Gami Nastaran 
Shamal Abu-Baker 
Mohsen Mir Ali Khalalj 
Mehdi Egbali-Tamrin 
Afschid Kheirabadi 
Amir Zetwati 
Mehdy Abdolvand 
Farhad Rashedian-Bahmanshiri 
Soheila Ahwazi-Toumeh Zadeh 
Ingrid Broberger 
Kaja Paweletz 
Lucie Aurelia Feige 
Lisa Feige 
Enno Kieserling 
Ole Diekmann 
Trauungen 
Anja Brandenburger u. Bernhard Antony Mohan 
Bestattungen 
Dr. Hans Joachim Hanecke 
Irene Bauersfeld 
Herbert Loos 
Ingo Liebig 
Wilma Strickstrock 
Günter Martens 
Elfriede Weischer 
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gWeihnachtsapfel für die Philippinen… 

Was gibt es Schöneres als strah-
lende Kinderaugen zu Weih-
nachten?! 

Mit Ihrer Hilfe möchte die 
deutsch-philippinische Jugend-
gruppe barkadas in diesem Jahr 
vielen Kindern auf den Philippi-
nen eine Freude zu Weihnachten 
machen.  
Santino freut sich über einen ge-
schenkten Luftballon. 

 

Santino und die anderen Kinder erhalten ein 
Päckchen. Darin sind Lebens-Mittel: Et-
was zum Spielen, Naschen und Essen, das 
am Weihnachtsabend die ganze Familie satt 
macht. 

Wie Santino so sollen 500 - 1000 Kinder 
aus dem Partnerkirchenkreis zu Weihnach-
ten ein Päckchen bekommen.  
 
Doch dazu brauchen wir Ihre Hilfe ! Un-
terstützen Sie unsere Aktion und schenken 
Sie einem Kind Weihnachten!  
Für nur 2,50 € können Sie ein Päckchen für 
die Kinder erwerben.  
 
und meine Weihnachtsgeschichte: 
„Den Apfel zu Weihnachten habe ich nie vergessen. Seit jeher ist er 
in meinem Kopf geblieben. Einmal – ich war im Grundschulalter– 
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haben wir jeder einen Apfel zu Weih-
nachten bekommen. Keiner hat es ge-
wusst. Meine Mutter hatte die Äpfel 
vorher versteckt. Es sollte eine Über-
raschung werden. Die ist ihr auch ge-
lungen. 

Am Tag nach Heiligabend waren wir 
im Gottesdienst. Es war wie immer. 
Nach dem Gottesdienst aber brachte 
meine Mutter diese riesige Tüte voller 
großer roter Äpfel. Sie hat die Äpfel 
an alle Kinder, die da waren, verteilt. 
Jeder bekam einen, zuerst die jüngsten 
und dann die älteren. Wir haben uns 
riesig gefreut. Sonst haben wir nie,  
oder nur ganz, ganz selten einen Apfel 
gegessen. Es ist sehr schwer, an einen 
Apfel zu kommen. Außerdem sind sie 
teuer: Wenn man zwei Äpfel kauft, 
kann man stattdessen auch 1,5 Kilo 
Reis kaufen. Ich kann mich nicht erin-
nern, dass wir sowas später wieder er-
lebten. Das war das einzige Mal, dass 
wir zu Weihnachten einen Apfel ge-
schenkt bekamen.  

Ich habe mich so sehr über diesen Apfel gefreut, weil es mein Lieb-
lingsobst war. Ich hätte jede Mango gerne gegen einen Apfel einge-
tauscht.“  

Kirsten Schwarz, barkadas 
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Mittagstisch 
 

Gemeinsam Mittagessen in ihrer Nachbarschaft 
       

Ein neues Angebot im Jakobuszentrum 
(Bonhoefferstr. /von-Ossietzky-Str.) 

  

An jedem Dienstag und Freitag bieten wir jeweils um  

12.00Uhr 

einen Mittagstisch an. 

Eine warme Mahlzeit zum Preis von 

4,40€ pro Essen. 

 

Anmeldung über unsere Kontaktstelle im Gemeindehaus: 

Frau Ellen Hausmann, Telefon  24 70 47 
 

Start:  Dienstag, 12. 01. 2010,  12.00 Uhr 

  Freitag,   15. 01. 2010,   12.00 Uhr 
 

Wir hoffen, Ihr Interesse geweckt zu haben. 

Rufen Sie uns an. 
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Kommt und singt mit! 
Wir haben einen neuen Chor: Die Gospel-Kids 

 
Die Thomasgemeinde lädt alle singfreudigen Kinder und Jugendli-
chen von 8 bis 14 Jahren ein, als Chorsänger und/oder Solisten so-
wie Tänzer(innen) in unserem neuen Gospel-Chor mitzuwirken. Die 
Singproben finden jeweils mittwochs von 17 bis 18 Uhr statt. Es 
werden altbekannte und auch neue Gospels gesungen (englisch und 
deutsch), teils zu Playback, teils zu Live-Musik. Ein paar Lieder sol-
len beim Auftritt von einer Tanzgruppe begleitet werden; das Ein-
studieren der Tänze erfolgt an drei Workshop-Tagen im April, Mai 
und Juni 2010. 
Geplant sind ein Konzert im Juni 2010 sowie vielleicht kleine Auf-
tritte im Gottesdienst. 
Wer Lust hat, kommt einfach zu einer Probe vorbei! Wir freuen 
uns auf Euch! 
Euere Gospel-Team-Leitung: Friederike Bernhardt, James Schäfer 
und Annette Hahn (Tel. 799289), sowie Eure Tanz-Team-Leitung: 
Kirsten Schwarz, Jane Schwarz und Rebecca König 
 
 

Hey Kids! 
Ab jetzt gibt es eine neue Jugendgruppe in eurer Gemeinde! Die Ju-
gendgruppe „Papaya“ ist für alle Jugendlichen im Alter von 10 bis 
13 Jahren! 

Wo und wann findet die Jugendgruppe statt? 
Treffpunkt ist der Jugendkeller der Thomas-Gemeinde, Bezirk Trini-
tatis, immer mittwochs von 16.15 Uhr bis 17.45 Uhr! Die genaue Ad-
resse lautet: Fehrbellinweg 6! 

Was erwartet euch? 
Euch erwartet eine Menge Spaß mit vielen verschiedenen Spielen, 
Aktionen und anderen coolen Angeboten! 
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Kommt vorbei, bringt eure Freunde mit und lernt viele neue Jugendli-
che in eurem Alter kennen!�:) 

Falls ihr sonst irgendwelche Fragen bezüglich der Jugendgruppe (JG) 
habt, schreibt uns einfach an! =) 

Kontaktieren könnt ihr uns unter dieser E-Mail Adresse: 
Jonas.Burgholz@gmx.net 

Wir, das Team, freuen uns auf euch!!!  

 
 

Plattdüütsch in de Kark 
Af 12. Januor 2010 jimmer dingsdags, morgens Klock 10.00. Wo? 
In dat Jakobus-Gemeendezentrum, in´n Kaminruum . 

Op goden Kurs mit Augustin Wibbelt und anner Dichters- un Schrie-
verslüüd. 

Min leiwe aolle Moderspraok! 

Du bis de ruggen Wiäge gaohen, 
Du häs de sure Arbeit daohen, 
Nu nimm din beste Sunndagskleed, 
Nu stimm äs an din schönste Leed! 
Häs lang´ genog tobuten staohen, 
Nu sett di dahl an usen Häd! 
Du bis den Ährenplatz wull wäd. 

A. Wibbelt 

In Mönster levt jo nich blots Minschen, de Mönsterlänner Platt küert, 
sünner ok Suerlänner, Tecklenborger, Oldenborger, Osfreesen, Ham-
borger, Schleswiger, Bremer Plattsnackers un veele annere. Dat Platt-
düütsche is een Vermaak un Arvdeel von us Öllern un  
Grootöllern. Elkeen hett dat noch in siene Ohrn. Kann sik besinnen at 
dat domols weer. Kort, männigmaal kummt een Lengen up, Platt to 
snacken, to singen or to lustern. Van Daag steiht dat Plattdüütsche op 
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de Charta for bedraute Spraaken. In Norddüütschland wart veel mehr 
Platt snackt at hier bi us. 

Plattdüütsch in de Kark? Is nix Nees. Jedet Johr fiert de Christen in 
Mönster, de Plattdüütsch küert, meist Anfang Oktobermaand, een 
Plattdüütschen Gottsdeenst, un ok op´n Möhlenhoff in Föhrjohr un to 
Harvst. 

Dorum, wenn Se sik freut, Platt to snacken, to singen or eenfach toto-
hörn, kaamt Se vorbi. Vergnöögt un hööglich, fromm un dankbor 
schall dat togahn. Plattdüütsch in´ne Kark! Jowoll! Sünd Se neeschie-
rig worrn? Kiekt Se man vorbi un maakt sik klook. 

Anfraagen: Telefon A. E. Decker 72 027 
Adeline Erika Decker 

 

Trinitatiskonzerte 2010 
Liebe Thomasgemeinde, liebe Freunde der Trinitatiskonzerte, ich 
freue mich, Ihnen nach dem großartigen Händelkonzert die drei Trini-
tatiskonzerte 2010 ankündigen zu können, zu denen ich Sie ganz 
herzlich einlade. Die Vorstellung kommt hier zu früh, weil unsere 
Konzertreihe nächstes Jahr bereits im Februar startet – genauer am 
26. Februar, wie immer Freitagabend um 20 Uhr. 

Am 28. Mai folgt das zweite Trinitatiskonzert, der Chansonabend 
„Tigerfest“ mit Stephanie Rave, Gesang und Manfred Sasse am Flü-
gel. Im Herbst, am 1. Oktober gibt es dann einen Kammermusik-
abend mit der seltenen Besetzung Sopran, Annette Walaschewski, 
Klarinette, Klaus Flaswinkel und mir selber am Klavier. 

Für das Konzert im Februar konnte ich das Gambenconsort Viols 
Voice gewinnen. Ursprünglich fürs private Vergnügen initiiert, er-
hielten Katja Dolainski, Sofia Diniz, Laura Frey und Claas Harders 
bald größeren Zuspruch aus ihrem Umfeld und gründeten so das 
Gambenconsort ViolsVoice. Die individuelle musikalische Prägung 
der vier Musiker mit Studien in Köln, Münster, Freiburg, Amsterdam, 
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Den Haag, Bremen, Lyon und Lissabon sowie vielfältige Konzerter-
fahrungen sind die Inspirationsquelle für die gemeinsame Auseinan-
dersetzung mit Consortliteratur. Inzwischen blickt ViolsVoice auch 
auf eine Reihe von Konzerten bei Festivals zurück, z. B. der Kölner 
Musiknacht, dem Essener Orgelsommer, dem Fest der Innenhöfe 
Freiburg oder dem Orgelsommer Loisachtal. 

Unser Künstler-Ensemble wird ein Programm mit Werken von Henry 
Purcell und seinen Lehrern erklingen lassen. Henry Purcell (1659 - 
1695), bereits zu Lebzeiten mit dem Titel „Orpheus Britannicus“ ge-
würdigt, gilt als einer der größten Komponisten Englands. Obwohl er 
bereits in jungen Jahren starb, hinterließ er doch eine Fülle von Kom-
positionen – neben Bühnenmusiken und geistlichen Werken auch 
weltliche Lieder und Instrumentalmusik. 

Von den Freunden der Gambe wird Purcell sehr verehrt, aber auch 
gefürchtet: verehrt wegen der traumhaften Themen, seiner gewagten 
Harmonik und dem Ideenreichtum in seinen Kompositionen, gefürch-
tet wegen der Komplexität und Virtuosität seiner Werke. Eine phan-
tastische Musik für Feinschmecker. 

ViolsVoice unternimmt den Versuch, die Wurzeln dieses Ausnahme-
komponisten zu ergründen. So gruppieren sich im Programm des 
Gambenconsorts immer wieder seine Fantasien um Werke jener bei-
den Lehrer, die ebenfalls beeindruckende Werke für Gambe schufen 
und Purcells Schaffen prägten: John Hingeston (1601 - 1683) und 
Matthew Locke (1621 - 1677). 

Es erwarten Sie also wieder drei stimmungsvolle, spannende und sehr 
unterschiedliche Konzertabende. Im Anschluss lädt der Eine-Welt-
Kreis an der Trinitatiskirche wieder ein zum Fairen Umtrunk. 

Es freut sich im Namen aller Beteiligten auf Ihr Kommen und Zuhö-
ren, 
                                                                                 Ihr Daniel Gerlach. 
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Kuchentage - Krimilesung mit Hans-Peter Boer 
Hans-Peter Boer, Regierungsschulrat und Kulturdezernent bei der 
Bezirksregierung Münster, kennt sich aus in der Kulturgeschichte des 
Münsterlandes. Dass aber eine Eierkuchenzange zum Mordwerkzeug 
wird, ist doch etwas ungewöhnlich. Da muss Kommissar Kattenstroth 
ermitteln. Und hinter der Fassade des geruhsamen Münsterländer 
Landlebens tut sich ein Abgrund auf. 

Das Team der Trinitatis-Bücherei lädt Sie ein, mehr zu erfahren bei 
der Lesung am Mittwoch, den 13. 01. 2010 um 20.00 Uhr im Flied-
nerhaus, Fehrbellinweg 6. 
 
 

Literaturabend zum Weltgebetstag 
Immer am ersten Freitag im März feiern Frauen in aller Welt in öku-
menischer Verbundenheit den Weltgebetstag. Jedes Jahr wird die 
Gottesdienstordnung von Frauen aus einem anderen Land gestaltet, 
2010 von Frauen aus Kamerun.  

Zur Vorbereitung und zur Einstimmung wird das Team der Trinitatis-
bücherei in Zusammenarbeit mit der Frauenhilfe und dem Eine-Welt-
Kreis einen Abend vorbereiten, an dem wir uns durch Literatur aus 
und über Kamerun einer uns fremden Kultur und Lebensweise annä-
hern können. Der Abend findet statt am Freitag, den 26. Februar 
2010 um 20.00 Uhr im Fliednerhaus, Fehrbellinweg 6. 

 
 

Filmreihe zur Fastenaktion 

Während der Fastenzeit und parallel zur Hungertuch-Ausstellung von 
Misereor zeigt der AK Eine-Welt-Jakobus eine Reihe von Filmen zur 
Veranschaulichung und Vertiefung der Themen der beiden Institutio-
nen „Misereor“ und „Brot für die Welt“. „Misereor“ stellt die Fasten-
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aktion unter die Überschrift Liebe – Macht – Hunger, während 
„Brot für die Welt“ Niemand isst für sich allein als Motto gewählt 
hat. Die Vorführung beginnt jeweils um 19.30 Uhr im Jakobus-
Gemeinedezentrum. Im Anschluss an die Vorführung gibt es Gele-
genheit zur Diskussion. Für körperliche Stärkung durch fair gehandel-
te Produkte ist gesorgt. 

Der Film „Home“  (05. Februar) veranschaulicht auf beeindruckende 
Weise die Entwicklung des Lebens auf der Erde und seine Bedrohung 
durch die moderne Industrialisierung.  
In „The Age of Stupid“ im Original mit deutschen Untertiteln,  
(12. Februar) wirft ein fiktiver Überlebender der Klimakatastrophe im 
Jahr 2050 anhand von altem „Archivmaterial“ einen Blick zurück in 
die Zeit vor der Klimakatastrophe und fragt: „Wie konnte es dazu 
kommen – obwohl alle wussten, wo die Welt hinsteuert?“ 
„Septemberweizen“ (19. Februar) ist ein Film, der bereits in den 
achtziger Jahren den Zusammenhang zwischen industrieller Entwick-
lung, internationalen Handelsbeziehungen und dem Hunger auf der 
Welt untersuchte. 
„We Feed the World“ (26. Februar) zeigt diese globalen Zusam-
menhänge Anfang des neuen Jahrtausends. 
„Monsanto – Mit Gift und Genen“  (05. März) stellt die Verantwor-
tung einer Firma für einige negative Auswirkungen in den Mittel-
punkt, während  
„Unser täglich Brot“  (12. März) allein mit unkommentierten Bildern 
zeigt, wie industrielle Landwirtschaft in der Praxis funktioniert. 
„The Corporation“  (19. März) macht klar, weshalb Großunterneh-
men so handeln und wie historisch die gesetzlichen Grundlagen für 
dieses Handeln geschaffen wurden. 
„Mit Mistgabel und Federboa“  (26. März) dagegen zeigt zum Ab-
schluss einen Hoffnungsschimmer: „Farmer John“ stellt nicht nur 
seinen Betrieb auf biologische Landwirtschaft um, sondern lässt sich 
dabei von allen Kunden unterstützen – und erlangt damit soviel Be-
rühmtheit, dass sogar Bill Clinton sich vor der Kamera mit ihm unter-
hält. 
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Gottesdienste in der Thomasgemeinde 
  
 
 

 

6. Dezember – 2. So. im. Advent  
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Dr. Siemoneit      Pfarrerin Neumann 

  

13. Dezember – 3. So. im. Advent 
10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Vortmeyer 

  
20. Dezember – 4. So. im. Advent 

10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Mustroph      Gottesdienstkreis 

  
24. Dezember – Heiliger Abend 

15 Uhr Familiengottesdienst 15:30 Uhr Gottesdienst  
     für kleine Kinder      für Jung und Alt 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

16:30 Uhr Krippenspiel für 17 Uhr Gottesdienst  
     Jugendliche u. Erwachsene       
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

18 Uhr Christvesper 18:30 Uhr Gottesdienst  
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

25. Dezember – Christfest 
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in der Jakobuskirche 

mit Pfarrer Paul für beide Bezirke 
 

26. Dezember – 2. Weihnachtstag 
10 Uhr Gottesdienst in der Trinitatiskirche 
mit Pfarrer Dr. Siemoneit für beide Bezirke 

Jakobuskirche                              Trinitatiskirche 
Von-Ossietzky-Str. 4                                  Straßburgerweg 51 
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27. Dezember – 1. So n. Christfest 
10 Uhr Gottesdienst in der Jakobuskirche 

mit LP Spalding für beide Bezirke 
 

31. Dezember – Silvester 
18 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 18 Uhr Gottesdienst 
     mit allgemeiner Beichte 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

3. Januar – 2. So n. Christfest 
10 Uhr Gottesdienst in der Trinitatiskirche 

mit Pfarrer Hüllweg für beide Bezirke 
 

10. Januar – 1. So. nach Ephinanias 
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 10 Uhr Gottesdienst Neujahrsempfang 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

17. Januar – 2. So. nach Ephinanias 
10 Uhr Gottesdienst  10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
     mit Diakoniekreis 
 

24. Januar – letzter So. nach Epiphanias 
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 10 Uhr Gottesdienst  
     Pfarrer Dr. Siemoneit      Pfarrer Mustroph 

 
31. Januar – Septuagesimae 

10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst  
     LP Spalding      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

7. Februar – Sexagesimae 
10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst Jung u. Alt 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dedeke 
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14. Februar – Estomihi 
10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Paul      NN 
 

21. Februar – Invokavit 
10 Uhr Gottesdienst 10 Uhr Gottesdienst 
     Pfarrer Mustroph      Pfarrer Dr. Siemoneit 
 

28. Februar – Reminiszere 
10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 10 Uhr Gottesdienst 
     LP Spalding      Pfarrer Dr. Siemoneit 

 
Weitere gottesdienstliche Angebote: 
�  In der Trinitatiskirche: 
 Abendandachten, um 18.00 Uhr am 06.12., 13. 12. und 20. 12. 
�  In der Jakobuskirche: 

Morgenlob, dienstags um 8.30 Uhr (nicht in den Ferien) 
 

 

Veranstaltungen 
im Bezirk Jakobus 

 
MORGENLOB   

jeden Dienstag um 8.30 Uhr in der Kirche – nicht in den Ferien 
 
ADVENTSANDACHTEN 
 Donnerstag, 19.00 Uhr �  10.12.  �  17.12. 
 
 

Möchten Sie mit dem Auto zum Gottesdienst abgeholt werden?  
Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro (Tel. 75 45 75 für Trinitatis und  

Tel. 79 75 69 oder nach Dienstschluss Tel. 754077 für Jakobus). 
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BIBELGESPRÄCH   
 donnerstags 20.00 Uhr Gemeindehaus 

 Ansprechpartner: Pfarrer Mustroph,  
 Günter Hildenhagen, Weselerstr. 356,  
                               Tel.: 75 45 61 
(Zum Redaktionsschluss sind Termine noch nicht verfügbar) 
 

KIRCHENCHOR 
 montags 20.00 Uhr in der Kirche 
  Leitung: Ulrike Thiele, Gutenbergstr. 4, Tel.: 66 26 53 
 
EINE-WELT-KREIS  

Kontakt: Brigitte Thomas, Tel. 0251 41 79 188, Filmreihe zur 
Fastenaktion. Die Vorführung beginnt jeweils um 19.30 Uhr im 
Jakobus-Gemeindezentrum (s. auch S. 49) 

 �  29.01.  �  05.02.  �  12.02.  �  19.02.  �  26.02.  �  05.03. 
�  12.03.  �  19.03.  �  26.03. 

 
ÖKUMENISCHER STAMMTISCH  
 mit Georg von Heydebrand, Tel. 77 83 05 
 und Norbert Falke, Tel. 79 21 58 
 am ersten Dien. im Monat 20.00 Uhr im Gemeindehaus 
 �  02.02.  �  02.03. 

 
CAFÉ KLÖN  

 donnerstags 15.30 – 17.30 Uhr im Gemeindehaus  
 Zehnjähriges Jubiläum am 17. September 2009 
 Leitung: Marita Eibich und Inge Hilgemann 
                   Anmeld. für Feiern: Sigrid Hauer, Tel.: 79 73 59  

 
SPIELGRUPPE 

für Eltern mit Kindern im Alter von ½ bis 4 Jahren 
am Freitag 16.15 – 18.00 Uhr Kindergarten, Von-Ossietzky-
Str. 16, Informationen über Jutta Gabriel, Tel. 75 46 82  
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PFADFINDER 

Für Mädchen von 12 – 14 Jahren, mittwochs 18.00 Uhr im  
Gemeindehaus 
Leitung: Clara Mattner, Tel. 0177 64 40 811 
 

JAKOBUSRUNDE  (Männerkreis) 
Donnerstag, 20.00 Uhr - einmal im Monat im Gemeindehaus  
Leitung: Eckhard Weisleder, Bischopinkstr. 19F, Tel.: 79 78 36 

 �  07.01. Wintergrillen 
 �  11.02. Filmabend: Pilgern auf Französisch 
 �  11.03. Kochabend mit Christoph 
 
MEDITATIVE KREISTÄNZE  
 Leitung: Sigrid Müller-Groll, Straßburger Weg 11, Tel.: 7 73 55 
 Erster Sonntag im Monat 20.00 Uhr  
 �  15.12.  �  05.01.  �  19.01.  �  09.02.  �  23.02. 
 
FITNESS UND JAZZ-TANZ 
 mittwochs im Gemeindehaus: 20.00 Uhr  
 Leitung: Diane Schleß, Borkenfeld 145, Tel.: 7 26 81 
 
GOSPEL-KIDS 

Gospel-Chor für Kinder und Jugendliche 
mittwochs  im Gemeindehaus 17 – 18 Uhr 
Leitung: Annette Hahn, Tel.: 79 92 89 

 
EVANGELISCHER BERATUNGSDIENST 

Sprechstd. (mit oder ohne Termin) für konfessionsunabhängige 
Beratung in Erziehungs-, Partnerschafts- und Lebensfragen mit 
T. Spiegelhauer vom Diakonischen Werk Münster (Ev. Bera-
tungsdienste gGmbH), Tel.:490-150 oder 490-1563, am Diens-
tag, Kaminzimmer des Jakobuszentrums von 14.30-16.00 Uhr 
�  15.12.,  �  05.01.,  � 19.01.,  �  09.02.,  �  23.02. 
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FRAUENHILFE 
 3. Mittwoch im Monat im Gemeindehaus 15.30 Uhr  
 Leitung: Renate Palenberg, Kriegerweg 47a, Tel.: 7 80 11 88 

 Renate Dorendorf, Elsässer Str. 40, Tel.: 77 83 53  
Brigitte Weiss, Geschw.-Scholl-Str. 4, Tel.: 75 41 42 

�  13.01. Gespräch über die Jahreslosung (Ref.: Pfr. Mustroph)  
(zusammen mit der Seniorenkreis) 

 �  20.01. ab 15 Uhr Kaffeetrinken danach Krippenausstellung 
   im Clemens (zusammen mit der Seniorenkreis) 
 �  17.02. Information zu Kamerun, das Weltgebetsland 2010  
   (Ref.: Frau Hüllweg) 

�  05.03. 16 Uhr Weltgebetstag 
 
 

BUCH- und FILMCLUB  
 Leitung: Jutta Langer, Vorländerweg 75, Tel. 77 50 88 
 Email: jutta-langer@gmx.de am Dienstag 19.30 Uhr im  

Gemeindehaus  
�  12.01. „Tod in Venedig“ (diese Novelle von Thomas Mann 

bis dahin gelesen haben) – Verfilmung von Luchino 
Visconti auf DVD (langer Abend) 

�  09.02. TV-Film: „Teufelsbraten“ nach dem Roman von Ulla 
Hahn „Das verborgene Wort“ und in Vorbereitung zu 

�  09.03. Roman „Der Aufbruch“ von Ulla Hahn (bis dahin bitte 
lesen) 

�  12.04. Montag!!! „Atemschaukel“ von Herta Müller, Nobel-
preis 2009 (bis dahin bitte lesen)  

 
 
GYMNASTIK FÜR SENIOREN 

mittwochs  10.00 – 11.00 Uhr  
 Leitung: Karin Fischer, Niesingstr. 19, Tel.: 39 67 863 
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GESPRÄCHSTREFFEN DER FRAUEN 
 1. Mittwoch im Monat im Gemeindehaus  20.00 Uhr  
 Leitung: Karin Fischer, Niesingstr. 19, Tel.: 39 67 863 und 
               Claudia Toddenroth, Bonhoefferstr. 43, Tel.: 79 61 24 
 �  06.01. Feuerzangenbowle bei Claudia Toddenroth 
 �  03.02. "Das Hohe Lied der Liebe“, ein verkanntes Liebeslied, 
   Referent Martin Mustroph 
 �  03.03. Beckenbodentraining mit Frau Toddenroth 
 �  05.03. Fr. Weltgebetstag in Jakobus 
 
FRAUEN LERNEN DEUTSCH 

Sprachkurs dienstags und mittwochs von 9.30 – 11.30 Uhr 
im Gemeindehaus (Eingang neben dem Janosch-Café) 
(nicht in den Ferien) 
Leitung: Ingrid Theusinger, Tel. 52 16 19 

 
SENIORENKREIS 
 1. Mittwoch im Monat im Gemeindehaus 15.30 Uhr  

 Leitung: Rosel Geringhoff, Weseler Str. 281, Tel.: 79 06 12 
  Helga Scholz, Tel.: 79 54 23  

�  13.01. Gespräch über die Jahreslosung (Ref.: Pfr. Mustroph)  
   (zusammen mit der Frauenhilfe) 
 �  20.01. ab 15 Uhr Kaffeetrinken danach Krippenausstellung 
   im Clemens (zusammen mit der Frauenhilfe) 
 �  03.02. Von der Schlei bis an die Förde (Unterwegs im 
   Nordosten Schlesw.-Holst., Ref.: H. Muschiol) 
 
MÜNSTER-TAFEL   Kostenlose Ausgabe von Lebensmitteln 

Freitags im Gemeindehaus  12.00 – 12.30 Uhr  
 vorher Ausgabe-Nummer einlösen:     9.00 – 11.00 Uhr 
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Veranstaltungen 
im Bezirk Trinitatis  

 
SENIORENTANZ  

Mittwoch 09:30 – 11:00 Uhr im Pfarrheim Heilig Geist 
 

ALTENKREIS  
jeden 2. und 4. Montag im Monat um 15.00 Uhr im Fliedner-
haus (siehe auch „Wichtige Einzeltermine beider Bezirke auf 
einen Blick“) 

 
KINDER- UND JUGENDGRUPPEN 

·  Jugendleiterkreis 
Stefan Gill, Telefon 79 82 72 

·  HÄ?!?! , mittwochs 18:00 – 19:30 Uhr 
Stefan Brummel, Telefon 0162 3645564 
Malte von Lojewski, Telefon 0179 8535174 
Ludger Dücker, Telefon 060 91261400 
Sebastian Gill, Telefon 0251 798272 

 

FRAUENHILFE  
 jeden 1. und 3. Montag im Monat um 15.00 Uhr im Fliedner-

haus 
 �  07.12. Adventsfeier, mit der Möglichkeit, fair gehandelte 

Geschenkartikel zu kaufen  
 �  11.01. Mitgliederversammlung 
 
KINDERGOTTESDIENSTTEAM  

Kontakt – Pfr. Siemoneit, Telefon 3 22 63 81, nach Absprache 
 

EINE-WELT-KREIS  
ca. alle sechs Wochen, Kontakt M. Kattentidt, Tel. 79 59 13 
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EINE-WELT-VERKAUF  
Dienstag und Donnerstag: 15:00 – 16:00 Uhr, 
Samstag: 11:00 – 12:00 Uhr, 
Sonntag: 11:00 – 12:00 Uhr (1. Sonntag im Monat in der Kirche) 
 

BÜCHEREI  
Dienstag und Donnerstag: 16:00 – 17:30 Uhr, 
Sonntag: 11:00 – 12:30 Uhr  

SCHOLA  
Schola, jeden Dienstag, 20:00 Uhr im Fliednerhaus 
Kontakt: Daniel Gerlach, Telefon 39 37 82 

 
ACAT  

jeden 2. Dienstag im Monat in Heilig Geist, Martinskapelle 
Kontakt: A. Meier, Telefon 78 75 53 

 
 

Termine in Trinitatis im Überblick 
·  06.12.09, 18.00 Uhr: Meditativer Abendgottesdienst 
·  07.12.09, 15.00 Uhr: Adventsfeier Frauenhilfe, mit der Mög-

lichkeit, fair gehandelte Geschenkartikel zu kaufen 
·  10.12.09, 15.00 Uhr: Adventfeier Seniorinnen und Senioren 
·  13.12.09, 15.30 Uhr: Offenes Adventssingen für Jedermann 
·  13.12.09, 18.00 Uhr: Meditativer Abendgottesdienst 
·  20.12.09, 18.00 Uhr: Meditativer Abendgottesdienst 
·  21.12.09, 9.00 und 10.00 Uhr: Schulgottesdienst Geistschule 
·  10.01.10, 11.00 Uhr: Neujahrsempfang für Ehrenamtliche 
·  11.01.10 �  Mitgliederversammlung der Frauenhilfe Trinitatis 
·  11.01.10, 20.00 Uhr: Workshop I: Liturgie für alle Interessier-

ten 
·  13.01.10, 20.00 Uhr: Kuchentage, Krimilesung mit Hans-Peter 

Boer 



 

 

 

59

·  18.01.10, 15.00 Uhr: „Dankeschön-Nachmittag“ in Haus Si-
meon 

·  18.01.10, 20.00 Uhr: Workshop II: Liturgie für alle Interes-
sierten 

·  25.01.10, 15.00 Uhr: Ökumenisches Altenwerk: 
Thema: "Musik auf Rädern - zu der Arbeit von Musikt hera-
peutinnen“ 

·  26.02.10, 20.00 Uhr: Literaturabend zum Weltgebetstag 
·  26.02.10, 20.00 Uhr: 1. Trinitatiskonzert Gambenconsort  

ViolsVoice 
 

Siehe auch Terminankündigungen auf www.trinitatis-ms.de 
 

Wichtige Adressen Bezirk Trinitatis 

Pfarrer:  Dr. Rüdiger Siemoneit, Tel. 322 63 81,  
   rsiemoneit@trinitatis-ms.de 
Büro:   Frau Jacobs, Straßburger Weg 51, 48151 Münster,  

  Tel.: 0251 / 75 45 75, Fax:  0251 / 16 23 45 8 
  Kto.: 153 078 431 SK Münsterld. Ost (400 501 50) 

   Öffnungszeiten: Mo., Do., Fr.   9.00 - 11.00 Uhr 
Küster:   Willi Hodelmann, Tel. 77 85 27 
Organist und  Daniel Gerlach, Tel., Fax 39 37 82 
Schola:  danielgerlach@trinitatis-ms.de 
Kindergarten:  Fehrbellinweg 6, Telefon 77 85 28,  

 Leitung: Frau Peisker 
Internet:   www.ev-thomasgemeinde.de oder direkt   

 www.trinitatis-ms.de  
 

 
Südviertelbüro, Hammer Str. 69, 48153 Münster 
Tel.: 0251 / 75 41 81  
Fax: 0251 / 75 43 76 
info@suedviertelbuero.de  /  www.suedviertelbuero.de 
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Wichtige Adressen Bezirk Jakobus 
Pfarrer:   Martin Mustroph, Beckstr. 23, 48151 MS,  

  Tel. 75 40 77 
Büro:    Dorothee Hoffmann, Von-Ossietzky-Str. 16,  

   Tel.: 79 75 69, Fax: 79 16 61 
   Kto.: 2100 4791 Spark. Münsterld Ost (400 501 50) 

    Öffnungszeiten: Di. - Fr.   9.00 - 11.00 Uhr 
Mi.        17.30 - 19.30 Uhr 

         In den Ferien: laut Ansage des Anrufbeantworters 
Küster:    Joachim Hatkemper, Beckstr. 21 a, Tel. 7 26 64 
Homepage:    www.ev-jakobuskirche-ms.de oder  

  ev-thomasgemeinde.de 
E-Mail:    ´MS-KG-Thomas-1@kk-ekvw.de` 
Chorleitung:    Ulrike Thiele, Gutenbergstr. 4, 48145 MS,  
       Tel. 66 26 53 
Organist:   J.-E. Schäfer, Witthoffs Weide 15, Ascheberg;  

  Tel. 02593 95 02 90 
Kindergarten:   Von-Ossietzky-Str. 16, Tel. 75 46 82 
    Leitung: Jutta Gabriel 
Öffnungszeiten: Mo. - Fr. 7.30 - 12.30 / 14.00 - 16.00 Uhr 
Tagesstättengruppe: Mo. - Fr. 7.00 - 16.00 Uhr 
Förderkreis der Jakobuskirche: Spendenkonto 21 111 99 011  
      bei der KD-Bank eG, BLZ: 350 601 90 
 
 

Der neue Thomasbrief (Impressum) 
Herausgeber: Evangelische Thomasgemeinde Münster 
Redaktion:  Hans-Eckhard Weisleder, Tel. 79 78 36 ,  
                        Wilfried Schwarz, Tel. 79 57 52,  
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